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Der Abbau der Arbeitslosigkeit kam trotz 
des positiven Beschäftigungstrends zu-
letzt kaum noch voran. Die Zahl der 
Langzeitarbeitslosen in Deutschland ist 
in den letzten Jahren fast nicht mehr ge-
sunken und liegt bei etwa einer Million. 
Gleichzeitig waren 2014 gut 3 Mio. er-
werbsfähige Menschen über längere Zeit 
auf Leistungen der Grundsicherung an-
gewiesen. In diesem Kurzbericht unter-
suchen wir, wie Langzeitarbeitslosigkeit 
und Langzeitleistungsbezug zusammen-
hängen.

Mit 2,9 Mio. Arbeitslosen und einer Arbeits­

losenquote von 6,7 Prozent erreichte die 

Arbeitslosigkeit in Deutschland im Jahres­

durchschnitt 2014 einen erneuten Tiefst­

stand. Im Vergleich zu 2008 gab es fast 

360.000 weniger registrierte Arbeitslose, 

darunter etwa 250.000 weniger Langzeit­

arbeitslose. Die gute Grundverfassung des 

Arbeitsmarktes zeigte sich in der raschen 

Überwindung des konjunkturellen Einbruchs 

infolge der Finanzkrise 2008/2009. Die Aus­

sichten für die weitere Entwicklung des Ar­

beitsmarktes werden als verhalten, aber po­

sitiv eingeschätzt (Fuchs et al. 2015). 

Im Zuge der günstigen Arbeitsmarktent­

wicklung treten jedoch auch strukturelle 

Probleme auf dem Arbeitsmarkt stärker 

hervor. Arbeitslose können nur in geringem 

Umfang vom positiven Beschäftigungstrend 

profitieren, insbesondere wenn ihre (beruf­

liche) Qualifikation nicht zu den Bedar­

fen der Betriebe passt oder eine zu große 

räumliche Distanz zwischen dem Wohnort 

der Arbeitslosen und dem potenziellen Be­

schäftigungsort besteht. Die hohe Beschäf­

tigungsnachfrage wurde weitgehend durch 

eine steigende Erwerbsbeteiligung und 

durch Zuwanderung gedeckt. Der Abbau der 

Arbeitslosigkeit und der Langzeitarbeitslo­

sigkeit ist seit 2011 nahezu zum Erliegen ge­

kommen und es zeigen sich Verfestigungs­

tendenzen. Das heißt, innerhalb der Gruppe 

der Langzeitarbeitslosen steigt die Dauer der 

Arbeitslosigkeit tendenziell an. 

�� Die Zahl der Langzeitarbeitslosen 
verharrt seit 2010 bei einer Milli­
on, etwa jeder Dritte Arbeitslose ist 
schon mindestens ein Jahr arbeitslos. 
Unter den Langzeitarbeitslosen ist 
zwischen 2010 und 2014 der Anteil 
von Personen gestiegen, deren Chan­
cen am Arbeitsmarkt eher ungünstig 
sind (z. B. mit geringer Qualifikation).

�� Die Wahrscheinlichkeit, aus Lang­
zeitarbeitslosigkeit in eine ungeför­
derte Beschäftigung zu wechseln, 
liegt durchschnittlich bei etwa 
1,5 Prozent pro Monat, aus Kurzzeit­
arbeitslosigkeit heraus ist sie etwa 
sechsmal höher. 

�� 4,4 Mio. erwerbsfähige Personen  
bezogen im Jahr 2014 Arbeitslo­
sengeld II, 70 Prozent von ihnen für 
mindestens 21 der letzten 24 Mona­
te. Allerdings ist nur jeder vierte die­
ser Langzeitleistungsbezieher auch 
langzeitarbeitslos, die übrigen sind 
entweder kürzer als ein Jahr arbeits­
los, erwerbstätig oder stehen dem 
Arbeitsmarkt beispielsweise wegen 
Kinderbetreuungsaufgaben nicht 
zur Verfügung.

�� Fast 1,2 Mio. erwerbsfähige und 
nicht erwerbsfähige Personen er­
hielten von Anfang 2005 bis Ende 
2013 durchgehend Leistungen. Den­
noch stellt Arbeitslosigkeit für Leis­
tungsbezieher meistens nur eine 
von verschiedenen Phasen in ihrer 
Biografie dar. Über zwei Drittel der 
erwerbsfähigen Leistungsbezieher 
vom Dezember 2010 waren seit 2005 
zumindest kurzfristig erwerbstätig.
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Als langzeitarbeitslos zählt offiziell, wer mindestens 

ein Jahr arbeitslos gemeldet ist (vgl. Infokasten un­

ten). Langzeitarbeitslose erhalten daher zum größten 

Teil kein Arbeitslosengeld I aus der Arbeitslosenversi­

cherung (SGB III) mehr, da sich der Anspruch darauf 

i. d. R. nach einem Jahr erschöpft.1 Personen, die wei­

terhin arbeitslos bleiben, sind häufig auf Leistungen 

der Grundsicherung für Arbeitsuchende angewiesen 

(Arbeitslosengeld II nach SGB II). Im Unterschied zum 

Arbeitslosengeld I ist für den Arbeitslosengeld-II-

Bezug nicht der individuelle Arbeitslosigkeitsstatus 

Voraussetzung für den Leistungsbezug, sondern die  

 „Bedürftigkeit“ des Leistungsbeziehers bzw. seiner Fa­

milie (Bedarfsgemeinschaft). Bedürftigkeit entsteht, 

wenn das Einkommen der im Haushalt lebenden Fa­

milienmitglieder nicht ausreicht, um daraus den ge­

setzlich festgelegten Bedarf zu bestreiten. Reicht das 

eigene Einkommen oder das der Familienmitglieder 

für den Lebensunterhalt aus, bleibt zwar der Arbeits­

losigkeitsstatus bestehen, jedoch werden keinerlei fi­

nanzielle Unterstützungsleistungen gewährt.

Langzeitarbeitslose werden in der öffentlichen 

Diskussion häufig mit Langzeitleistungsbeziehern 

von Arbeitslosengeld II gleichgesetzt. Zu Letzteren 

zählt offiziell, wer innerhalb der letzten zwei Jahre 

mindestens 21 Monate Leistungen bezogen hat (vgl. 

Infokasten). Zwar sind Langzeitarbeitslose meistens 

auch Arbeitslosengeld-II-Bezieher, allerdings ist 

umgekehrt nur etwa jeder vierte Langzeitbezieher 

von Arbeitslosengeld II auch gleichzeitig langzeitar­

beitslos. Der Arbeitslosengeld-II-Bezug beschränkt 

sich nicht auf die Hilfe bei Arbeitslosigkeit, sondern 

auch erwerbsfähige Menschen und ihre Familien in 

problematischen Lebenslagen werden damit unter­

stützt. Die übrigen 75 Prozent Langzeitbezieher von 

Arbeitslosengeld II sind entweder erwerbstätig, nur 

kürzer als ein Jahr arbeitslos oder überhaupt nicht als 

arbeitslos registriert, z. B. weil sie dem Arbeitsmarkt 

aufgrund von Krankheit, Versorgung von Kindern oder 

pflegebedürftigen Angehörigen sowie wegen Teilnah­

me an Qualifizierungen nicht zur Verfügung stehen. 

Die günstige Entwicklung des Arbeitsmarktes in­

nerhalb des letzten Jahrzehnts hat sich auch in der 

Grundsicherung für Arbeitsuchende niedergeschlagen.  

Die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsbezieher redu­

zierte sich zwischen 2008 und 2014 um gut 600.000 

von 5,0 auf 4,4 Mio. Personen. Unter diesen ist Lang­

zeitleistungsbezug allerdings weit verbreitet: 3,1 Mio. 

waren als Langzeitleistungsbezieher bereits seit län­

gerer Zeit auf Arbeitslosengeld II angewiesen. Die 

Bekämpfung von Langzeitarbeitslosigkeit und Lang­

zeitbezug von Arbeitslosengeld II stehen daher seit 

einiger Zeit im Mittelpunkt sozial- und arbeitsmarkt­

politischer Initiativen. Im Folgenden untersuchen wir 

deshalb den Zusammenhang zwischen Langzeitleis­

tungsbezug und Langzeitarbeitslosigkeit näher. 

�� SGB-II-Leistungsbezug und  
	 Arbeitslosigkeit

Abbildung 1 zeigt zunächst, wie sich SGB-II-Leis­

tungsbezieher im Jahresdurchschnitt 2014 nach Er­

werbsfähigkeit aufteilen: 1,71 Mio. sind nicht erwerbs- 

fähig, dabei handelt es sich überwiegend um Kinder 

unter 15 Jahren; 4,39 Mio. zählen zu den erwerbs­

fähigen Hilfebedürftigen. Nur knapp die Hälfte der 

Letzteren ist tatsächlich auch als arbeitslos regis­

triert (1,97 Mio.), wovon wiederum nur knapp die 

Hälfte (951.000) zu den Langzeitarbeitslosen gehört. 

Langzeitarbeitslosigkeit und Langzeitleistungsbezug

Zur Quantifizierung von Personengruppen mit großen Schwierigkeiten bei der 
Arbeitsmarktintegration wird häufig der Anteil der Personen mit Arbeitslosig­
keitsdauern von einem Jahr und länger verwendet. Sie werden als langzeitar­
beitslos bezeichnet. Für die Berechnung der Arbeitslosigkeitsdauer gelten kür­
zere Unterbrechungen wegen Teilnahme an Maßnahmen zur Aktivierung und 
beruflichen Eingliederung sowie Unterbrechungen der Arbeitslosigkeit bis zu 
6 Wochen wegen Krankheit oder sonstiger Nichterwerbstätigkeit als unschäd­
lich (§ 18 Abs. 1 SGB III). Bei einem erneuten Zugang in Arbeitslosigkeit wird 
die Dauer einschließlich der Unterbrechungszeiten weitergezählt. Phasen der 
Erwerbstätigkeit (über 15 Wochenstunden), Maßnahmen der aktiven Arbeits­
marktpolitik (z. B. Förderung der beruflichen Weiterbildung, Arbeitsgelegen­
heiten) sowie längere Krankheitsphasen und sonstige Unterbrechungen der Ar­
beitslosigkeit (über 6 Wochen) beenden die Arbeitslosigkeit. Bei einem erneuten 
Zugang in Arbeitslosigkeit wird die Dauer wieder von Null gezählt.

Die Definition von Langzeitleistungsbezug ist in einer Rechtsverordnung des 
BMAS zur Festlegung der Kennzahlen nach § 48a SGB II geregelt. Danach wer­
den erwerbsfähige Leistungsbezieher, die das 17. Lebensjahr vollendet haben 
und in den vergangenen 24 Monaten mindestens 21 Monate hilfebedürftig wa­
ren, als Langzeitleistungsbezieher bezeichnet.

Personen, die in sog. Bedarfsgemeinschaften leben, können in erwerbsfähige 
Leistungsbezieher (eLb) und nicht erwerbsfähige Leistungsbezieher, meist 
Kinder, unterschieden werden. Die eLb erhalten Arbeitslosengeld II und nicht 
erwerbsfähige Leistungsbezieher Sozialgeld. Eine Bedarfsgemeinschaft ist ein 
rechtliches Konstrukt und besteht aus mindestens einem eLb, wobei die da­
zugehörige Wohngemeinschaft noch weitere Personen außerhalb des SGB II 
umfassen kann. Je nach Zusammensetzung einer Bedarfsgemeinschaft ergeben 
sich unterschiedliche Bedarfshöhen.

Als Aufstocker werden in diesem Bericht erwerbstätige Arbeitslosengeld-II-
Bezieher bezeichnet, die aufgrund zu geringer Erwerbseinkünfte ergänzende 
Leistungen der Grundsicherung erhalten.

i

1 Ausnahmen sind Arbeitslose ab 50  Jahren, sie haben nach 
mindestens 30 Monaten Beschäftigungsdauer 15 Monate lang 
Anspruch auf Arbeitslosengeld I, 58-Jährige nach 48  Monaten 
Beschäftigungsdauer sogar für 24 Monate.
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Die Verbleibenden sind nicht arbeitslos gemeldet, da 

sie entweder erwerbstätig sind – häufig in Teilzeit­

beschäftigung und/oder mit niedrigen Verdiensten2 – 

oder dem Arbeitsmarkt vorübergehend nicht zur 

Verfügung stehen, z. B. aufgrund von Betreuungsver­

pflichtungen. 

Von den 4,39 Mio. erwerbsfähigen Arbeitslosen­

geld-II-Beziehern sind fast drei Viertel (3,1 Mio.) auch 

Langzeitleistungsbezieher. Allerdings ist Langzeitleis- 

tungsbezug nicht unbedingt mit Arbeitslosigkeit 

verbunden: Nur 1,32 Mio. der 3,1 Mio. Langzeitleis­

tungsbezieher sind arbeitslos und nur 777.000 lang­

zeitarbeitslos. Insgesamt tritt Langzeitleistungsbezug 

also deutlich häufiger in Erscheinung als Langzeitar­

beitslosigkeit.

Betrachtet man alle Arbeitslosen, unabhängig da­

von, ob sie zum Rechtskreis SGB III oder SGB II ge­

hören (1,97 Mio. plus 933.000), ist rund ein Drittel 

(951.000 plus 126.000) langzeitarbeitslos (vgl. Ab-
bildung 1). Fast 90 Prozent der Langzeitarbeitslosen 

beziehen Arbeitslosengeld II (951.000), die verblei­

benden Langzeitarbeitslosen haben entweder noch 

Ansprüche auf Arbeitslosengeld I oder keinen An­

spruch auf Leistungen der Grundsicherung und wer­

den deshalb weiterhin im SGB III betreut.

Im nächsten Schritt wird die Entwicklung der 

Arbeitslosigkeit sowie des Leistungsbezugs in der 

Grundsicherung seit 2008 dargestellt (vgl. Abbil-
dung 2). Nach dem geringen Anstieg der Arbeitslo­

sigkeit infolge der Finanz- und Wirtschaftskrise hat 

diese im Zuge der konjunkturellen Erholung wieder 

spürbar abgenommen. Auch Langzeitarbeitslosigkeit 

und Leistungsbezug reagierten auf die gute Lage am 

Arbeitsmarkt, allerdings folgten sie nicht dem glei­

chen (konjunkturellen) Muster wie die Arbeitslosig­

keit insgesamt. 

So hat die Zahl der Langzeitarbeitslosen und Leis­

tungsbezieher im Jahr 2009 sogar abgenommen, 

während der Anstieg der Arbeitslosigkeit nahezu aus­

schließlich auf den Versicherungsbereich (SGB III) zu­

rückging. In einer Rezession sinken – insbesondere für 

Personen, die gerade arbeitslos werden – die Chancen,  

schnell wieder einen neuen Arbeitsplatz zu finden. 

Zunächst sind also in erster Linie Kurzzeitarbeitslose 

im Versicherungsbereich des SGB III betroffen, erst 

nach einem Jahr Arbeitslosigkeit gehen sie in die 

Langzeitarbeitslosigkeit über. Nicht selten hat sich 

2 Im Jahr 2013 betrug die wöchentliche Arbeitszeit von 39 Pro­
zent der abhängig beschäftigten Aufstocker weniger als 11 Stun­
den, weitere 29 Prozent arbeiteten zwischen 11 und 21 Stunden 
(Bruckmeier et al. 2015).

Leistungsbezieher insgesamt: 6,1 Mio.

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2015a).  © IAB

Abbildung 1 

Leistungsbezieher in der Grundsicherung
2014, Jahresdurchschnitt

Arbeitslose insgesamt: 
2,9 Mio.

nicht erwerbsfähige Leistungsbezieher: 
1,71 Mio. (z. B. Kinder unter 15 Jahren)

erwerbsfähige Leistungsbezieher: 4,39 Mio.

Arbeitslose SGB III: 
933 Tsd.

darunter:  
Langzeitarbeitslose: 
126 Tsd.

Arbeitslose SGB II: 1,97 Mio.

darunter:  
Langzeitarbeitslose: 951 Tsd.

davon:  
Langzeitleistungsbezieher: 1,32 Mio.

davon:  
Langzeitleistungsbezieher: 777 Tsd.
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Langzeitleistungsbezieher: 3,1 Mio.
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Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2015b, c).  © IAB

Abbildung 2

Arbeitslose und erwerbsfähige Leistungsbezieher im SGB II
2008 bis 2014, Jahresdurchschnitte in Mio. und Quoten in Prozent
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bis dahin die konjunkturelle Lage wieder verbessert 

und Betriebe suchen wieder Beschäftigte. Die schnel­

le und kräftige wirtschaftliche Erholung trug dazu bei, 

dass die Langzeitarbeitslosigkeit nach der großen Re­

zession 2008 und 2009 nicht anstieg, sondern sogar 

leicht zurückging (Klinger/Rothe 2010).

Insgesamt ist die Zahl der Langzeitarbeitslosen 

2014 um fast ein Fünftel (18,8 %) geringer als noch 

2008 und der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähi­

gen Alter, die als erwerbsfähige Hilfebedürftige Leis­

tungen der Grundsicherung beziehen (eLb-Quote, vgl. 

Abbildung 2), geht seit 2008 in geringem Ausmaß 

aber beständig zurück. 

Nach 2011 zeigen sich bei allen drei Gruppen  

 – Langzeitarbeitslose, Arbeitslose und Arbeitslosen­

geld-II-Empfänger – nur noch geringe Bestandsver­

änderungen. Unterschiede werden deutlicher, wenn 

man die Bewegungen innerhalb der verschiedenen 

Gruppen betrachtet. Abbildung 3 zeigt die Entwick­

lung der monatlichen Abgangsraten in ungeförderte 

abhängige Beschäftigung von Kurz- und Langzeitar­

beitslosen sowie die Abgänge aus dem Leistungsbezug 

von erwerbsfähigen Arbeitslosengeld-II-Beziehern je­

weils bezogen auf den Monatsbestand. 

Erwartungsgemäß gelingt es Kurzzeitarbeitslosen 

deutlich häufiger, die Arbeitslosigkeit durch Aufnah­

me einer abhängigen Beschäftigung auf dem ersten 

Arbeitsmarkt zu beenden: Dies schafften im Durch­

schnitt der letzten Jahre etwa 9 Prozent aller Kurz­

zeitarbeitslosen je Monat. Von den Langzeitarbeits­

losen überwinden nur etwa 1,5 Prozent je Monat die 

Arbeitslosigkeit durch die Aufnahme einer ungeför­

derten Beschäftigung, in den letzten Jahren lag die 

Abgangsrate bei nur noch 1,4 Prozent. 

Die Abgangsrate der erwerbsfähigen Leistungs­

bezieher aus der Grundsicherung liegt knapp unter 

4 Prozent und ist nicht direkt mit den Abgangsraten 

aus Arbeitslosigkeit vergleichbar: Sie enthält nicht 

nur Abgänge aus dem Leistungsbezug aufgrund ei­

ner Beschäftigung, sondern auch Beendigungen des 

Leistungsbezugs aus anderen Gründen, wie etwa ein 

Rückgang des Bedarfes infolge des Auszuges eines 

Kindes oder einer Erwerbstätigkeit eines anderen 

Haushaltsmitglieds. In der Entwicklung zeigt sich bei 

allen drei Gruppen ein ähnliches Bild: Die Zahl der Ab­

gänge ist seit 2012 nahezu unverändert geblieben. Die 

geringen Veränderungen bei Arbeitslosen und Leis­

tungsbeziehern seit 2011 gehen also mit relativ sta­

bilen Abgangschancen innerhalb der Gruppen einher.

�� Immer mehr Langzeitarbeitslose und 
	 Dauerbezieher?

Auch wenn sich die Gesamtzahl der Langzeitarbeits­

losen seit 2010 kaum verändert hat, kann es trotzdem 

zu einer zunehmenden Verfestigung von Arbeitslo­

sigkeit gekommen sein. Tatsächlich ist der Anteil der 

Langzeitarbeitslosen an allen Arbeitslosen zwischen 

2010 und 2014 leicht gestiegen. Er lag im Jahres­

durchschnitt 2014 bei 37,2 Prozent (2010: 35,2 %). 

Zudem ist innerhalb der Langzeitarbeitslosen die Dau­

er der Arbeitslosigkeit gestiegen: Der Anteil der Perso­

nen, die bereits zwei oder mehr Jahre arbeitslos sind, 

an allen Langzeitarbeitslosen erhöhte sich seit 2010 

von 49,7 Prozent auf 54,3 Prozent (vgl. Tabelle 1).

Unterschiedlich verläuft die Entwicklung innerhalb 

der beiden Rechtskreise SGB III und SGB II (vgl. Ab-
bildung 4). Während der Anteil der Langzeitarbeitslo­

sen im SGB III zwischen 2010 und 2014 sogar gering­

fügig von 14,8 auf 13,5 Prozent abgenommen hat, ist 

er im SGB II von 45,4 auf 48,4 Prozent gestiegen. Vor 

allem dort hat auch die Zahl der Langzeitarbeitslosen 

mit einer Arbeitslosigkeitsdauer von über zwei Jahren 

zugenommen: Innerhalb der Langzeitarbeitslosen des 

SGB II ist der Anteil derjenigen mit einer Bezugsdauer 

von zwei und mehr Jahren von 52,9 auf 57,3 Prozent 

gestiegen. Verfestigungstendenzen zeigen sich also 

Abbildung 3

Abgangsraten von Arbeitslosen in ungeförderte abhängige Beschäftigung 
und von erwerbsfähigen Leistungsbeziehern aus der Grundsicherung
2008 bis 2014, Jahresdurchschnitte1) in Prozent 

1) Basierend auf monatlichen Abgängen bezogen auf den Bestand des Vormonats.

Quelle: BA-Datawarehouse (Abgänge aus Arbeitslosigkeit), Statistik der Bundesagentur  
für Arbeit, Analyse der Grundsicherung für Arbeitsuchende, diverse Ausgaben (Abgänge  
aus dem Leistungsbezug).  © IAB
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vor allem im Rechtskreis SGB II, der Grundsicherung 

für Arbeitsuchende.3

Wenn trotz günstiger Arbeitsmarktlage die Dau­

er der Arbeitslosigkeit zunimmt, so erklärt sich dies 

zum Teil dadurch, dass viele Arbeitslose schon nach 

kurzer Zeit wieder eine Beschäftigung aufnehmen 

und die verbleibenden Arbeitslosen eine stärker se­

lektive Gruppe im Hinblick auf integrationshem­

mende Merkmale sind. Besonders ungünstig für die 

Beschäftigungswahrscheinlichkeit sind ein fehlender 

Schulabschluss oder eine fehlende berufliche Ausbil­

dung, gesundheitliche Einschränkungen, ein längerer 

vorausgehender Bezug von Arbeitslosengeld II sowie 

ein höheres Alter (Achatz/Trappmann 2011). 

Tabelle 1 zeigt ausgewählte Strukturmerkmale von 

Kurzzeit- und Langzeitarbeitslosen jeweils für den  

Juni 2010 und 2014 im Vergleich. Zunächst sieht 

man, dass Langzeitarbeitslose häufiger integrations­

hemmende Merkmale aufweisen als Kurzzeitarbeits­

lose. Der Vergleich zwischen den beiden Jahren zeigt 

zudem, dass der Anteil an Personen mit ungünstiger 

Ausgangslage bei beiden Gruppen zugenommen hat. 

Etwa die Hälfte der Langzeitarbeitslosen besitzt 

keine abgeschlossene Berufsausbildung. Dies ist ein 

eindeutiger Hinweis auf die qualifikationsspezifischen 

Integrationsprobleme dieser Gruppe. Zwischen 2010 

und 2014 ist der Anteil der gering qualifizierten Ar­

beitslosen unter den Langzeitarbeitslosen auf fast 

51 Prozent gestiegen. Bei den Kurzzeitarbeitslosen 

waren im Juni 2010 hingegen rund 40 Prozent ohne 

berufliche Ausbildung, bis zum Juni 2014 stieg der 

Anteil allerdings auf 42,5 Prozent. 

Deutlich mehr Langzeitarbeitslose suchen nur eine 

Helfertätigkeit ohne bzw. mit nur geringer Fachkennt­

nis, ihr Anteil hat sich von 42 Prozent im Jahr 2010 

bis 2014 auf etwa 52 Prozent erhöht. Von den Kurz­

zeitarbeitslosen suchten im Juni 2014 etwa 40 Pro­

zent eine Helfertätigkeit. Zugenommen hat auch der 

Anteil der Älteren unter den Langzeitarbeitslosen, 

die häufiger als jüngere Arbeitslose – zum Teil auch 

aufgrund veralteter Qualifikationen oder eines ver­

gleichsweise schlechten Gesundheitszustands – Inte­

grationsschwierigkeiten haben.

Analog zur Dauer der Arbeitslosigkeit bei den Ar­

beitslosen liegen auch für SGB-II-Leistungsbezieher 

Informationen zur Dauer des Leistungsbezuges vor. 

Im Folgenden betrachten wir alle Leistungsbezieher  

3 Alle Angaben zur Arbeitslosigkeit sind Jahresdurchschnitts­
werte und stammen aus dem Datawarehouse der BA.

Tabelle 1 

Ausgewählte Strukturmerkmale der Kurzzeit- und Langzeitarbeitslosen 
im Zeitvergleich
Juni 2010 und 2014, Anteile in Prozent

Fehlende Werte zu 100 Prozent entfallen auf nicht zuzuordnende Werte.

Anmerkung: Dargestellt sind Kurz- und Langzeitarbeitslose aus beiden Rechtskreisen (SGB II und 
SGB III). Beim Anforderungsniveau der gesuchten Tätigkeit setzt „Fachkraft“ eine mehrjährige  
Berufsausbildung voraus, „Spezialisten“ verfügen neben einer Ausbildung über eine weiterführen­
de Qualifizierung außer einem Studium, z. B. Meister, Techniker. „Experte“ umfasst Studienberufe. 

Quelle: Datawarehouse der Bundesagentur für Arbeit.  © IAB

Kurzzeitarbeitslose 
(unter 1 Jahr)

Langzeitarbeitslose 
(1 Jahr und länger)

Juni 2010 Juni 2014 Juni 2010 Juni 2014

Berufsausbildung

Ohne abgeschlossene Berufsausbildung 39,9 42,5 46,9 50,6

Betriebliche/schulische Ausbildung 49,5 46,9 42,2 42,2

Akademische Ausbildung 6,6 8,6 3,8 4,6

Anforderungsniveau der gesuchten Tätigkeit

Helfer 33,4 40,1 42,3 51,8

Fachkraft 45,4 41,5 40,4 37,1

Spezialist 5,6 5,7 3,7 3,5

Experte 6,1 7,2 3,2 3,3

Alter

15 – 24 Jahre 13,5 12,0 2,4 2,5

25 – 34 Jahre 26,0 27,5 19,7 18,4

35 – 44 Jahre 22,9 21,0 26,0 22,6

45 – 54 Jahre 23,5 22,7 30,6 29,8

55 – 64 Jahre 14,0 16,7 21,3 26,4

Dauer der Arbeitslosigkeit

1 bis unter 2 Jahre 50,3 45,7

2 Jahre und länger 49,7 54,3

Quelle: Datawarehouse der Bundesagentur für Arbeit.  © IAB

Abbildung 4 

Anteil von Langzeitarbeitslosen in den Rechtskreisen SGB III und SGB II
2010 bis 2014, Jahresdurchschnitte in Prozent

2010 2011 2012 2013 2014
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zwischen 2005 und 2013.4 Blickt man auf die Be­

standszahlen der Leistungsbezieher, so zeigt sich 

dort eine starke Dominanz von langen Bezugsdauern. 

Etwa 1,18 Mio. Personen waren seit Einführung des 

Arbeitslosengeldes II im Januar 2005 bis Ende 2013 

durchgehend im Leistungsbezug. Der Anteil der Leis­

tungsempfänger, die seit mehr als einem Jahr durch­

gehend im Bezug sind, liegt bei 77 Prozent; 62 Pro­

zent hatten bereits länger als zwei Jahre Leistungen 

bezogen. Diese Anteile sind seit 2010 nahezu gleich 

geblieben, sodass weder eine Zunahme der Verfesti­

gung im Leistungsbezug noch eine Entspannung zu 

erkennen ist. 

Betrachtet man die Summe der Bezugsdauern un­

abhängig davon, ob der Leistungsbezug durch eine 

Erwerbstätigkeit oder Anderes unterbrochen wurde, 

wird deutlich, dass die Zahl der Personen, die über ei­

nen langen Zeitraum immer wieder auf Unterstützung 

angewiesen sind, leicht zugenommen hat. So stieg 

der Anteil der Personen, die insgesamt zwei und mehr 

Jahre Leistungen bezogen haben, von 81 Prozent im 

Jahr 2010 auf 83 Prozent im Jahr 2013. Ein wesentli­

cher Grund dafür war allerdings auch, dass der Zeit­

raum für die Erfassung von früheren Leistungsperio­

den größer geworden ist. Der Anteil der Personen mit 

einer Bezugsdauer von insgesamt mehr als einem Jahr 

ist hingegen mit 91 Prozent gleich geblieben. 

Insgesamt treten Verfestigungstendenzen also vor 

allem bei der Langzeitarbeitslosigkeit im Rechtskreis 

SGB II deutlicher hervor. Dies geht nicht mit einer 

weiteren Zunahme der Verfestigung im Leistungsbe­

zug einher, die allerdings auf einem sehr hohen Ni­

veau verharrt.

�� Arbeitsmarktnähe von  
	 Langzeitleistungsbeziehern

Arbeitslosigkeit stellt für die meisten SGB-II-Leis­

tungsbezieher nur eine von verschiedenen Phasen in 

ihrer Biografie dar. Dies zeigt ein Blick auf die Zeiten, 

die Leistungsempfänger vom Dezember 2010 in den 

letzten sechs Jahren (seit Anfang 2005) in Erwerbs­

tätigkeit oder arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen  

 – jeweils mit und ohne Leistungsbezug – verbracht 

haben.5 Diese Betrachtung erlaubt eine Einschätzung, 

inwieweit unter den Leistungsempfängern eine ge­

wisse Arbeitsmarktnähe besteht.

Zwar überwiegt bei dieser Gruppe der Leistungs­

empfänger der Anteil derjenigen, die lange Leistungen 

der Grundsicherung bezogen haben. Das heißt aber 

nicht, dass die Zeiten der Arbeits- oder Erwerbslosig­

keit bzw. Inaktivität genauso lang waren. 30 Prozent 

der betrachteten Leistungsbezieher bezogen über die 

gesamten sechs Jahre hinweg, seit Einführung der 

Grundsicherung, Leistungen aus diesem System (vgl. 
Abbildung 5). Bei weiteren knapp 30 Prozent sind es 

mindestens vier Jahre. 

Daneben weisen aber über zwei Drittel aller er­

werbsfähigen Leistungsbezieher eine zumindest kurz­

fristige Phase der Erwerbstätigkeit in den letzten 

sechs Jahren auf – die Hälfte länger als ein Jahr. Wei­

tergehende Analysen ergeben, dass selbst unter den­

jenigen, die durchgehend im Leistungsbezug waren, 

die Hälfte in den letzten sechs Jahren erwerbstätig 

waren – ein knappes Drittel für insgesamt mindestens 

ein Jahr. Ein großer Teil hat somit in den letzten Jah­

ren durchaus Kontakt zum Arbeitsmarkt gehabt. 

Des Weiteren haben gut 60 Prozent aller betrach­

teten Leistungsempfänger an mindestens einer ar­

beitsmarktpolitischen Maßnahme teilgenommen, die 

durchgehend Leistungsbeziehenden mit 65 Prozent 

sogar etwas häufiger (Werte nicht dargestellt). Eine 

Teilnahme an Maßnahmen kann einerseits eine ge­

wisse Arbeitsmarktnähe voraussetzen, andererseits 

wenden sich manche Maßnahmen an arbeitsmarkt­

ferne Personen. Es hängt von deren Erfolg ab, inwie­

weit sich die Arbeitsmarktchancen der Teilnehmer 

verbessern lassen. 

Datenbasis „Administratives Panel“ des IAB

Die Analysen zum Leistungsbezug und parallelen Erwerbszuständen beruhen auf 
dem „Administrativen Panel“ (AdminP) des IAB, dem zusätzlich Angaben zu indi­
viduellen Beschäftigungsverhältnissen und Maßnahmeteilnahmen aus den „Inte­
grierten Erwerbsbiografien“ (IEB) des IAB zugespielt wurden. Das AdminP besteht 
aus einer anonymisierten 10 %-Stichprobe der Daten der BA-Statistik zum SGB-II- 
Leistungsbezug von Bedarfsgemeinschaften und ihren Mitgliedern für Längs­
schnittanalysen. Der Leistungsbezug jeder Person wird im AdminP monatsweise 
identifiziert. Wechsel von Personen aus der Stichprobe in Bedarfsgemeinschaf­
ten, die nicht im AdminP enthalten sind, werden bei der Analyse ebenso nicht be­
rücksichtigt wie Personen, die (zeitweise) in Kreisen leben, die nicht durchgehend 
vollständige Daten zum Leistungsbezug an die Statistik geliefert haben.

i

4 Die Angaben zum Leistungsbezug beziehen sich auf alle er­
werbsfähigen und nicht erwerbsfähigen Leistungsbezieher im 
Dezember des jeweiligen Jahres und basieren auf eigenen Aus­
wertungen des Administrativen Panels des IAB (AdminP), vgl. 
Infokasten unten.
5 Untersucht wurden erwerbsfähige Personen aus dem AdminP 
(vgl. Infokasten), die im Dezember 2010 Leistungen der Grund­
sicherung für Arbeitsuchende bezogen haben und Antragsteller 
oder deren Partner/-innen waren. Die Daten des AdminP wurden 
mit den Integrierten Erwerbsbiografien verknüpft, um die Zeiten 
in Beschäftigung, Arbeitsuche oder Maßnahmen der aktiven Ar­
beitsmarktpolitik zu erhalten. Der Beobachtungszeitraum wurde 
bis Dezember 2010 beschränkt, da es im Jahr 2011 zu Ände­
rungen bei der Meldung von Beschäftigungen gekommen ist.
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Für die Gruppe derjenigen, die in den letzten Jahren 

bereits erwerbstätig waren und in geringerem Um­

fang wohl auch für einen Teil der Personen, die an 

Maßnahmen teilgenommen haben, sollten durchaus 

grundsätzliche Chancen auf eine zukünftige Erwerbs­

tätigkeit vorhanden sein.

Eine Erwerbstätigkeit reicht aber nicht in jedem 

Fall aus, neben der Arbeitslosigkeit auch den Leis­

tungsbezug zu beenden: Der Anteil von Aufstockern 

ist relativ hoch (ca. 30 %; Statistik der BA 2015c) und 

nur etwa die Hälfte der neu aufgenommenen sozial­

versicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse 

von Arbeitslosengeld-II-Beziehern ist bedarfsdeckend 

(Koller/Rudolph 2011). Dies sind Indizien dafür, dass 

neben Arbeitslosigkeit noch andere Faktoren bestim­

mend sind. Die Möglichkeit, den Leistungsbezug zu 

überwinden, wird beispielsweise beeinflusst von der 

Qualität der Beschäftigung hinsichtlich Umfang, Ent­

lohnung und Stabilität, der familiären Situation, z. B. 

die Betreuungssituation von Kindern und pflegebe­

dürftigen Angehörigen, sowie der Größe der Bedarfs­

gemeinschaft.

Auf der anderen Seite gibt es unter den Leistungs­

beziehern aber auch eine (kleine) Gruppe von Per­

sonen, die den Kontakt zum Arbeitsmarkt verloren 

haben. 6 Prozent der erwerbsfähigen Leistungsbe­

zieher vom Dezember 2010 haben sechs Jahre lang 

ununterbrochen Leistungen bezogen und im gesam­

ten Untersuchungszeitraum keine Erwerbstätigkeit 

ausgeübt sowie an keiner arbeitsmarktpolitischen 

Maßnahme teilgenommen. Diese Gruppe unterschei­

det sich vor allem durch ihr Alter: Knapp die Hälfte 

dieser Personen ist 55 Jahre oder älter. Unter allen 

erwerbsfähigen Leistungsbeziehern beträgt der An­

teil Über-54-Jähriger nur 19 Prozent, unter den Leis­

tungsbeziehern, die sechs Jahre Leistungen bezogen 

haben, 28 Prozent. Ältere Leistungsbezieher weisen 

häufiger einen schlechten Gesundheitszustand auf 

(Eggs et al. 2014), was mit ein Grund für die längere 

Phase der Inaktivität sein kann. Zusätzlich stellt sich 

bei diesem Personenkreis die Frage, inwieweit deren 

vorhandene Qualifikationen noch verwertbar sind und 

ggfs. aufgefrischt werden sollten. Insofern sollte für 

diese Gruppe eine schrittweise Wiederheranführung 

an den Arbeitsmarkt angestrebt werden. Eine Arbeits­

marktintegration kann hier eher als ein mittelfristiges 

Ziel gesehen werden.

Anmerkung: Anteilsflächen von 0 % (0<=x<0,5) werden aus Gründen der Übersichtlichkeit nicht abgebildet und Anteilsflächen von 1 % (0,5>=x<1,5) werden aus 
selbigen nicht beschriftet. Die fehlenden Anteile zu 100 Prozent stellen den Anteil der Leistungsempfänger vom Dezember 2010 dar, die in den letzten 6 Jahren 
insgesamt weniger als einen Monat in dem jeweiligen Zustand verbracht haben.

Lesebeispiel zum 2. Balken: 19 Prozent der Leistungsempfänger vom Dezember 2010 waren in den vergangenen 6 Jahren insgesamt für eine Zeit zwischen einem 
Monat und unter einem Jahr erwerbstätig, weitere 14 Prozent waren 1 bis unter 2 Jahre erwerbstätig.

Quelle: Administratives Panel des IAB (AdminP) und Integrierte Erwerbsbiografien (IEB). Erwerbsfähige Leistungsbezieher (SGB II) im Dezember 2010, ohne erwerbs­
fähige Kinder unter 25 Jahren im Haushalt der Eltern.  © IAB

Abbildung 5

Was haben erwerbsfähige Leistungsbezieher vom Dezember 2010 in den vorangegangenen sechs Jahren gemacht?
Anteil der Leistungsbezieher, die eine bestimmte kumulierte Dauer im jeweiligen Zustand verbracht haben, in Prozent
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�� Fazit

Seit Jahren verharrt die Zahl der Langzeitarbeitslo­

sen bei etwa einer Million, gut jeder dritte Arbeitslose 

sucht schon seit einem Jahr oder länger nach einer 

Beschäftigung. Weniger als zwei Prozent der Lang­

zeitarbeitslosen schaffen es in einem Monat, eine re­

guläre Beschäftigung auf dem Arbeitsmarkt zu finden. 

Wer trotz der günstigen Arbeitsmarktentwicklung 

bisher über längere Zeit keine Beschäftigung gefun­

den hat, verfügt häufig nicht (mehr) über die am Ar­

beitsmarkt gefragten Qualifikationen. 

Die Vermeidung und der Abbau von Langzeitarbeits­

losigkeit gehören zu den drängendsten Aufgaben der 

Arbeitsmarktpolitik. Zwischen Langzeitarbeitslosigkeit 

und dem Bezug von Arbeitslosengeld II gibt es einen 

starken Zusammenhang: Fast 90 Prozent der Lang­

zeitarbeitslosen beziehen Arbeitslosengeld II, über­

wiegend schon seit mehreren Jahren. Allerdings geht 

das Problem der dauerhaften Abhängigkeit von Sozial­

leistungen deutlich über die Gruppe der Langzeitar­

beitslosen hinaus. Ein großer Teil der erwerbsfähigen 

Leistungsbezieher im SGB II – im Jahresdurchschnitt 

2014 gut 70 Prozent der 4,4 Mio. erwerbsfähigen Hilfe- 

bedürftigen – zählt zu den Langzeitleistungsempfän­

gern. Sie erhielten also in den vergangenen zwei 

Jahren mindestens 21 Monate Leistungen der Grund­

sicherung. Fast 1,2 Mio. erwerbsfähige und nicht er­

werbsfähige Menschen benötigten zwischen Anfang 

2005 und Ende 2013 durchgehend Unterstützungs­

leistungen. 

Trotz dieser langen Bezugsdauern sind Leistungs­

bezieher keineswegs durchgehend arbeitsmarktfern, 

sondern wechseln zwischen Arbeitslosigkeit, (aufsto­

ckender) Erwerbstätigkeit, Maßnahmeteilnahmen und 

Phasen, in denen aus bestimmten Gründen, wie etwa 

vorübergehender Arbeitsunfähigkeit, keine Arbeit ge­

sucht wird. Dementsprechend ist auch nur etwa jeder 

vierte erwerbsfähige Langzeitleistungsbezieher auch 

langzeitarbeitslos. Zur Überwindung des Leistungs­

bezuges dürfen daher neben den Anstrengungen zur 

Reduzierung von Langzeitarbeitslosigkeit andere An­

sätze nicht aus dem Blick geraten.

Zum einen gilt es, die bestehende Arbeitsmarkt­

nähe der Leistungsbezieher bestmöglich zu nutzen. 

Dazu kann die Förderung der Aufstiegsmobilität und 

der Stabilität des Beschäftigungsverlaufs z. B. im 

Rahmen von Nachbetreuungsprogrammen gehö­

ren, auch wenn die Beschäftigung nicht sofort zur 

Beendigung der Bedürftigkeit führt. Zum anderen 

sollten – auch im Hinblick auf die Prävention des 

Langzeitleistungsbezugs – die Rahmenbedingungen 

außerhalb der Arbeitsmarktpolitik für diejenigen ver­

bessert werden, die aufgrund von Kinderbetreuung, 

gesundheitlichen Problemen oder der Pflege von An­

gehörigen dem Arbeitsmarkt nur zeitweise zur Verfü­

gung stehen, obwohl sie häufig nicht zur Kategorie 

der Langzeitarbeitslosen zählen. 
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